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Der £fyaftler=2îïelf
Dort Ularia ©bermatt=£uffy

Dem ftärfftert Blann Kibmalbens, Blelt
Zimmermann, gehörte cor too 3a^ren &as

fcfjönfte Reimen im Stanferboben, ber Blät=
tenmäg. Da fein Dater, Karli Zimmermann,
com (Etjaftell am Bürgen ftammte, beffen
Sippe „s'dtjaftlers" genannt mürben, fyieg
er lanbauf unb =ab nur (El)aftIer=B(elf.

Schon Karli Zimmertnann ®flr ein bä=

renftarter Blann. 21ls er 1798 auf bem 2111=

meg Kugeln unb Blei oerfdjoffen hatte,
fd)Iug er 7 3ran3°îen „uf eim (Lätfd)" mit
ber Hlusfete 3ufammen. Beim reichen <Se=

noffenoogt £uffy im ÎTÎâttenmâg mar Karli
Zimmermann als Knecht angeftellt. Da er
als guter unb getreuer Knecht nicht nur bie
Zufriebenheit bes Uleifters, aud) bie Zu=
neigung ber £jaustod)ter ermarb, betaut er
bie fjablicfye Œodjter 3ur ^rau. Blarianne
£uffy brachte ihm 600 000 'S in bie <Efje —
3ur felben §eit ein beachtlich fchönes Der=
mögen — unb nad) bem ©obe ber Schmie»
gereltern tarn bas Ejeimen, Sennten unb
2llpen in feine gfdjaffigen hjänbe. Bla=
rianne unb Karl hatten eine 3a£?lreid?e ^a=
milie: 7 Oester unb bie Söhne Blelt,
Bligi, Karli unb 21Iois. Beibe Itern ftar=
ben im gleichen 3a^re 1839 un& Blelt als
ber 21eltefte übernahm ben Blättenmäg.

(Er übertraf ben Dater an (Sröfje unb
Körpertraft noch um oieles. Kur ein Spafj
mar es für ihn, mit einer ©raggabel mit
5 Käfen auf bem Kütten, auf einen Baum
3U flettern, ober einen Bloftiftein im <5e=

micfyt non 150 S mit bem flehten Ringer
oorn Boben 3U lieben, Itlit einer Bränte
roll ÎTlilrf? tarn er eines 21benbs aus bem
(gaben. 3uf* tuurben bie Kühe geträntt
unb eine ftunb ihm im IDeg. (Er legte bei=
be Ejänbe auf ben Kütten ber Kuh unb
fprang — mit ber Bränte am Kütten —
im Sdjmung über bie Kul). Blit einer 80
£iter Bränte roll Blild) ftieg er „eismägs"
über eine £eiter auf einen Kufjbaum unb
fprang bes öftern mit ber gleichen Bränte
roll Blild) über einen „briilattigen" Ejag.

Keiten tonnte er, rermegen unb milb mie
ein panbur! 3" einem Saf3 fprang er ron

hinten auf bas Kofj unb galoppierte mie
ber IDinb über Blatten, Bäche unb Ejecfen.
3m £aufen unb Springen, im Schmingen
unb päggeln marb ihm feiner Bleifter. (Er

mar trot; feiner (Sröjje menbig mie eine
Kat;e unb „ftard) mie ein Blum".

Kur einmal — fo er3äf}lte mir ror 3ah5
ren Stänberat Zumf>ül)l — ift bem <£l}aft=
ler=Blelt etmas begegnet, bem er nief^t
Bleifter mürbe. 2lls junger Burfche mar er
mit einem ältern Senn fommerlang auf ber
211p gemefen. (Einen herrlichen Sommer
flatten fie erlebt; alles ftunb 3um Beften,
fo baff Blelt mit Senn unb Sennten einige
Zeit länger als anbere 3a^re auf ber 2tlp
£iten rerbleiben tonnte. (Eines abenbs
tonnten fie genau mahrnehmen, baff es in
ber Ejütte nicht geheuer mar — baff es
geifterte.

Der Blelt erfdjraf nicht raajj, aber als
er bie Sache einige 21benbe oerfolgt hatte,
machte er fid) nach bem Blelten auf ben
H)eg 3ur Kaplanei auf IDifiberg, um an
berufener Stelle 2lnliegen unb Bitte oor=
3ubringen.

(Es I^atte noch nicht eingenachtet, als fein
IDeg über eine (SabemBfetji führte. Dort
fat) er in altoäterifdiem (Semanb ein fon=
berbares Blanbli fielen. Der grofje Blelt
ging „bl)aben" am tleinen Blanbli oorbei
— unb ftreifte gan3 menig mit feinem 2ler=
mel ben Ejut bes Blanbli. Sofort begann
ber 21rm 3U fd)mer3en, fdjmoll an unb
mürbe fo ftarf gefdjmollen „as b'Ejuit ertf)a
f)eb"! 211s er mit einem fonberbaren (Se=

fül)l meiterging, tarn etmas Dunties, fo
grofj mie eine Burbi, ben Berg herabge=
fauft; fein punb fprang ihm nach, aber
mit einem mehelichen (Seheul rannte er 3U

Blelt 3urüct unb blieb, fo nah er tonnte,
neben ihm bis 3ur Kaplanei.

Der <EhaftIer=Blelt ging einft an einen
Diehmartt. (Ein ©bmalbner bot ihm bort
eine Kuh 3um Kaufe an. lieber alle Blaffen
lobte er ihre guten (Eigenfchaften ber „tro=
gelid)" fdjönen, fchmeren Kuh, öen präd)=
tigen Blild)ertrag unb nod) oieterlei. Blelt

Der Chastler-Melk
von Maria Gdermatt-Lussy

Dem stärksten Mann Nidwaldens, Melk
Zimmermann, gehörte vor 500 Jahren das
schönste Heimen im Stanferboden, der
Mättenwäg. Da sein Vater, Rarli Iimmermann,
vom Lhastell am Bürgen stammte, dessen

Sippe „s'Lhastlers" genannt wurden, hieß
er landauf und -ab nur Lhastler-Melk.

Schon Rarli Iimmermann war ein
bärenstarker Mann. Als er 5793 auf dem
Allweg Ruzeln und Blei verschossen hatte,
schlug er 7 Franzosen „uf eim Tätsch" mit
der Muskete zusammen. Beim reichen
Genossenvogt Lussy im Mättenwäg war Rarli
Iimmermann als Rnecht angestellt. Da er
als guter und getreuer Rnecht nicht nur die
Zufriedenheit des Meisters, auch die
Zuneigung der Haustochter erwarb, bekam er
die habliche Tochter zur Frau. Marianne
Lussy brachte ihm 600 000 E in die Lhe —
zur selben Zeit ein beachtlich schönes
vermögen — und nach dem Tode der
Schwiegereltern kam das Heimen, Sennten und
Alpen in seine gschaffigen Hände.
Marianne und Rarl hatten eine zahlreiche
Familie: 7 Töchter und die Söhne Melk,
Migi, Rarli und Alois. Beide Litern starben

im gleichen Jahre 5839 und Melk als
der Aelteste übernahm den Mättenwäg.

Lr übertraf den Vater an Größe und
Rörxerkraft noch um vieles. Nur ein Spaß
war es für ihn, mit einer Traggabel mit
s Räsen auf dem Rücken, auf einen Baum
zu klettern, oder einen Mostistein im
Gewicht von 550 E mit dem kleinen Finger
vom Boden zu heben. Mit einer Bränte
voll Milch kam er eines Abends aus dem
Gaden. Just wurden die Rühe getränkt
und eine stund ihm im Meg. Lr legte beide

Hände auf den Rücken der Ruh und
fprang — mit der Bränte am Rücken —
im Schwung über die Ruh. Mit einer 80
Liter Bränte voll Milch stieg er „eiswägs"
über eine Leiter auf einen Nußbaum und
fprang des öftern mit der gleichen Bränte
voll Milch über einen „driilattigen" Hag.

Reiten konnte er, verwegen und wild wie
ein Handur! In einem Satz sprang er von

hinten auf das Roß und galoppierte wie
der Mind über Matten, Bäche und Hecken.

Im Laufen und Springen, im Schwingen
und Häggeln ward ihm keiner Meister. Lr
war trotz seiner Größe wendig wie eine
Ratze und „starch wie ein Muni".

Nur einmal — so erzählte mir vor Zähren

Ständerat Zumbühl — ist dem Lhast-
ler-Melk etwas begegnet, dem er nicht
Meister wurde. Als junger Bursche war er
mit einem ältern Senn sommerlang auf der
Alp gewesen. Linen herrlichen Sommer
hatten sie erlebt; alles stund zum Besten,
so daß Melk mit Senn und Sennten einige
Zeit länger als andere Jahre auf der Alp
Liken verbleiben konnte. Lines abends
konnten sie genau wahrnehmen, daß es in
der Hütte nicht geheuer war — daß es
geisterte.

Der Melk erschrak nicht raaß, aber als
er die Sache einige Abende verfolgt hatte,
machte er sich nach dem Melken auf den

Meg zur Raplanei auf Misiberg, um an
berufener Stelle Anliegen und Bitte
vorzubringen.

Ls hatte noch nicht eingenachtet, als sein
Meg über eine Gaden-Bsetzi führte. Dort
sah er in altväterifchem Gewand ein
sonderbares Mandli stehen. Der große Melk
ging „bhaben" am kleinen Mandli vorbei
— und streifte ganz wenig mit seinem Aer-
mel den Hut des Mandli. Sofort begann
der Arm zu schmerzen, schwoll an und
wurde so stark geschwollen „as d'Huit ertha
hed"! Als er mit einem sonderbaren
Gefühl weiterging, kam etwas Dunkles, so

groß wie eine Burdi, den Berg herabze-
fauft; fein Hund sprang ihm nach, aber
mit einem wehelichen Geheul rannte er zu
Melk zurück und blieb, so nah er konnte,
neben ihm bis zur Raplanei.

Der Lhastler-Melk ging einst an einen
Viehmarkt. Lin Gbwaldner bot ihm dort
eine Ruh zum Raufe an. Ueber alle Maßen
lobte er ihre guten Eigenschaften der „tro-
gelich" schönen, schweren Ruh, den prächtigen

Milchertrag und noch vielerlei. Melk



hörte berrt „Kühmen" gebulbig 3.U, befah
fict? bie Kuh »ort »orne, non hinten, ftredte
aufs mal ber Kuh beibe 21rme unter ben
Seib — lüpfte fie nom Boben unb fagte:
„2t be ©micht aa — ifch es nib e (Efyue —
a be ©micht aa — ifch es nur es (Ehueli!"

gur felben geit mar auch in Buops ein
berühmt ftarïer îïïann. Derfelbe ging einft
am 2tbenb bes Stanfermarttes burdj ben
Htättenmäg hetm3U. (Er hatte (Etliches über
ben Dürft getrunten,
mar mutig unb auf«
gelegt unb um ben
(Craftier 3U einem
pofenlupf heraus3U«
forbern, grollte er
ohne Unterlaß: „(Es
ifch feine miit unb
breit, mommi f?i=

niefit 3'Bobe leib !"
DieIf, ber bereits

im Bett lag, hörte
bas ©eplärr, fprang
gleitig ab bem Saub«

fad, fdjlüpfte in bie
pofen unb — ber
Buochfer lag fo ge«

fchminb ennet bem

pag auf bem Büf«
fen, baff er fich
nicht einmal meieren
fonnte.

Bicht nur ein gut
befannter Schmin«
ger mar ber (Ehaft«
ler=Dlelf, er mar
auch ein guter Ittel« Sanbfädelmetfter

fer unb ber tifigfte genannt ber

KTähber im Stau«
ferboben. 3ebesmal, menn ein paar Bur«
fcfyen beim „2lbebfchnii3e" um bie ÏDette
mähten, mar er ber flinffte unb übermähte
jeben. (Er mar ein überaus gutmütiger,
ftets hilfsbereiter îïïenfch- (Sab es irgenbmo
eine fernere 21rbeit aus3uführen, ju tra«
gen ober 3U heben, rief man ben <£hctftler=
holten fie ben Ittelf; überall, 3U jeber §eü
mar er 3U heifett bereit.
Ittel?. IDar ein ttinb, eine Kuh am Kalbern,

Die fünf Buben aus bem pulcerturm,
bie Brüber meiner ©roffmutter, nach

ferem 21ehnioater ÎDolfgang „IDolfli"
geheimen, maren bie beften 3reunbe ber
(Ehaftler im ITtättenmäg. Schier un3er=
trennlich maren ber (Ehaftler unb ber IDolf«
lülttelf. Sie fdjafften unb merften mitein«
anber, probierten ihre Kraft unb (Semanbt«
heit in alten bäuerlichen IDetttämpfen unb
maren ftets beifammen, menn es galt, ein
BachtbubemDaletli 3U leiften.

3n IDolfenfchieffen mürbe einmal in ei«

ner monbhellenZIacht
bas gan3e ^frühheu
grasgrün unb tau«
naff in ben peuga«
ben gebracht Knb
im fleinen Söll ftunb
eines morgens ber
(Srasmagen, belaben
mit einem ^uber
(Sras, auf bem ©a=
ben=Dach. — 3eöer=
mann muffte, mas
für Kräfte an ber
21rbeit gemefen ma=
ren!

(Eines 21benbs im
perbft gingen bie
beiben IHelfen mit«
einanber auf ben
tDafen, ben „Itteit«
lihifere" nach. 3m
©berborf mar ein
ITTeitfchi, bas einem
ber beiben aparti
gut gefiel. 21ls fie
gegen bas paus 3m

9Mf Zimmermann liefert hörten fie be«
(£baftIer«9Mf reits anbere 2Taçht=

buben auf ber Seiter
„b'tteb oerchere". „Diä mienb its nib i
(Ehabis cho", fagte ber (Ehaftler 3um IDolf«
Ii, „beit e djli hinbrum Baim — ich &i glü
mibne grifchb!"

Seife mie eine Kage fcplicp er hin3U,
nahm ben erften beim Kragen unb marf
ihn im hohen Schmung über ben pag.
Dem 3meiten brücfte er beibe Daumen ob
bem ©ürtel fo feft in bie Seiten, bag er
3ufammenfacfte. Den britten holte er non
ber Seiter hinunter, nahm ihn an ben 2lch«

fein unb fcpüttelte ihn mit feinen grojfen

hörte dem „Rühmen" geduldig zu, besah
sich die Kuh von vorne, von hinten, streckte

aufs mal der Ruh beide Arme unter den
Leib — lüxfte sie vom Boden und sagte:
„A de Gwicht aa — isch es nid e Ehue —
a de Gwicht aa — isch es nur es Ehueli!"

Zur selben Zeit war auch in Buochs ein
berühmt starker Mann. Derselbe ging einst
am Abend des Stansermarktes durch den

Mättenwäg heimzu. Lr hatte Etliches über
den Durst getrunken,
war mutig und
aufgelegt und um den
Ehastler zu einem
Hosenlupf Herauszufordern,

gröhlte er
ohne Unterlaß: „Es
isch keine wiit und
breit, wommi hi-
nicht z'Bode leid!"

Melk, der bereits
im Bett lag, hörte
das Geplärr, sprang
gleitig ab dem Laubsack,

schlüpfte in die
Hosen und — der
Buochser lag so

geschwind ennet dem

Hag auf dem Rük-
ken, daß er sich

nicht einmal wehren
konnte.

Nicht nur ein gut
bekannter Schwinger

war der Ehast-
ler-Melk, er war
auch ein guter Mel- Landsäckelmeister

ker und der tifigste genannt der

Mähder im Stan-
serboden. Jedesmal, wenn ein paar Burschen

beim „Abedschnitze" um die Mette
mähten, war er der flinkste und übermähte
jeden. Er war ein überaus gutmütiger,
stets hilfsbereiter Mensch. Gab es irgendwo
eine schwere Arbeit auszuführen, zu tragen

oder zu heben, rief man den Ehastler-
holten sie den Melk; überall, zu jeder Zeit
war er zu helfen bereit.
Melk. Mar ein Rind, eine Ruh am Ralbern,

Die fünf Buben aus dem Hulverturm,
die Brüder meiner Großmutter, nach un¬

serem Aehnivater Molfgang „Molsli"
geheißen, waren die besten Freunde der
Ehastler im Mättenwäg. Schier
unzertrennlich waren der Ehastler und der Molf-
li-Melk. Sie schafften und werkten miteinander,

probierten ihre Rraft und Gewandtheit

in alten bäuerlichen Mettkämxfen und
waren stets beisammen, wenn es galt, ein
Nachtbuben-Valetli zu leisten.

In Molfenschießen wurde einmal in ei¬

ner mondhellenNacht
das ganze Frühheu
grasgrün und taunaß

in den Heuga-
den gebracht. Und
im kleinen Löli stund
eines morgens der
Graswagen, beladen
mit einem Fuder
Gras, auf dem Ga-
den-Dach. — Jedermann

wußte, was
für Rräfte an der
Arbeit gewesen
waren!

Eines Abends im
Herbst gingen die
beiden Melken
miteinander auf den
Masen, den „Meit-
lihisere" nach. Im
Gberdorf war ein
Meitschi, das einem
der beiden aparti
gut gefiel. Als sie

gegen das Haus zu-
Melk Zimmermann liefen hörten sie be-
Chastler-Melk ^ts andere Nacht¬

buben auf der Leiter
„d'Red verchere". „Diä miend iis nid i
Ehabis cho", sagte der Ehastler zum Molf-
li, „beit e chli hindrum Baim — ich bi glii
midne grischd!"

Leise wie eine Ratze schlich er hinzu,
nahm den ersten beim Rragen und warf
ihn im hohen Schwung über den Hag.
Dem zweiten drückte er beide Daumen ob
dem Gürtel so fest in die Seiten, daß er
zusammensackte. Den dritten holte er von
der Leiter hinunter, nahm ihn an den Achseln

und schüttelte ihn mit seinen großen



ffänben, bis er umfiel mie ein fyalbooller
£järbäpfel=Sad.

Dann flieg er felber bie Seiter hinauf
3um Ejuisjumpferli unb fonnte hören, tuie
einer, nadjbem er fid; erholt blatte, fragte:
„©as firne Uflab ifch e3 bas gfi?" unb ein
anbrer fagte: ,,^rag nib — eitmebers ifch
bas br ÎEiifel gfi — ober br ©haftler» ïïïelf!"

mit prächtigen Sennten 3ogen beibe
ÎÏÏelfen feben Sommer auf bie Klp. Der
©haftler ging rechts nom Kamaffer gegen
tDifiberg, ber ©olfli linfs gegen Sidenbach.
Damals gehörten 3um ïïïâttenmâg brei
grasreiche Klpen: Die Ejuismatt, Seemli
unb £ifen. 3n ber Ejuismatt unb im Seem»

Ii fömmerte ber ïïïâttenmâg=Bauer ein
Sennten. So tonnten bie beiben 3reunbe
hinüber unb herüber flauen unb an minb»
füllen Kbenben ber eine bes anbern Setruf
hören; aber fo fcfyön unb betraft mie ber
ÎDoIfli=lïïelf — jagt man noch heute — t?at
feiner mehr feitf^cr ben Klpfegen gerufen
nom îïïufenaiptoffen.

3m ^riif^jaljr J846 heiratete ber ©olfli»
îïïeIf unb im Sommer mar er auf ber Klp.
21m J5. 21uguft 30g ein ferneres ©etter
auf hinter bem Stanferhorn. ©(elf trieb bas
Diel; in ben ©aben. (Ein BIÏÏ3 nach bem
anbern leuchtete auf, ber Donner rollte un»
auftjörlid;; fchon regnete es mie mit Kü=
beln unb ©elf mar froh über feinen ^il3=
hut mit ber Silberfcfynalle.

211s ber püttenbub mit ben legten Sin»
berli 3um Stall Ijergerannt fam, fanb er
feinen ©eifter, 00m Blit; erfchlagen — tot
cor ber ©abentüre. Die Silberfdjnalle —
fagte man — hübe ben „Strahl" ange3ogen.
2lls bie £eiche ins ©al getragen mürbe,
lief bas gan3e Sennten brüllenb bis 3ur
Porte nach. ©s mar — fo e^ätjlte mir ber
alte ^eIl=KarIi— als ob bie ©iere müßten,
baff feiner mehr ben Betruf unb ben Kut}=
reiben fo fchön fingen merbe mie ihr toter
©eifter.

Sicht nur bie junge 3rau unb öie éa*
milie CDbermatt im puloerturm maren er»

fdjüttert non biefem llnglüd, auch für
©haftler»©elf mar es ein fyarter Schlag,
©r hatte fchon früher geheiratet unb fich
bie j^rau, margaret ©yrfch, in Buochs
geholt, ©ine feiner Sdjmeftern heiratete

Kart ©bermatt, ben Kronenfarli; eine an»
bere beit Sanbesfähnbrich Suffy im ©ber»
borf, unb Karolina 30g als ^rau Karl ©e»

org Kaifer ins ©infelriebhuus. ©heobor
Defchmanben hut fie uls 3rau ©infelrieb
auf feinem ©emälbe „21bfchieb ©infel»
riebs" oeremigt, unb eine Schmefter mürbe
bie ^rau r»on Sanbeshauptmann ©agner.

mit ben 3ahrert mar ber Iïïelf, feiner
©röjje gemäjj, „in bie Breite" gegangen
unb heute noch mirb er3ählt, feine ©efte
hätte einen Umfang gehabt, bajj gut brei
Kormalfiguren barin pla^ gefunben hät=
ten. ©ar er mit einem Knecht nicht 3ufrie=
ben, mar biefer ftörrifch unb fdjimpfte,
nahm er ihn beim Kragen, hielt ihn mie ei»

ne ^ahne 3um ^enfter hiuaus unb fagte:
,,©enn Dui nu miters muile mit, fo la bi
rätfch Ia ghiie!" 3eben ©ag ajj er einige
Stücf giger, unb oon biefem behauptete er,
habe er feine ©röjje unb Körperfraft.

Die Sanbsgemeinbe mahlte ben Bauern»
matabor in bie oberfte Behörbe bes Sanbes
unb übergab ihm bas 21mt bes Säcfelmei»
fters. Diefe ©hre mar für ihn bie größte
Burbi. melfen, mähen fonnte er beffer als
rechnen unb fchreiben. 3u feiner Stube, an
einem Kagel in ber ©anb, mürben bie
Staatsrechnungen aufgeftecft.

©inft befuchte er einen Brünig=Schmin»
get. ©r fajj im Sing, fchaute 3U unb ftedte
oon geit 3U geit ein mödli §iger, ben er
im Seisfäcfli bei fich trug, in ben munb.
Der ©ettfampf ging bem ©nbe 3U, als ein
©mmentaler Kran3fchminger, ber bie mei»
ften Sunben gemonnen hutte, rief: „3fch
no eine ba, mofi mit mier mil mäffe ?" £ang=
fam erhob fich äer ©haftler»Iïïelf 3U feiner
gan3en ©röjje unb fprach: „3<h tt>ills mib
bier probiere!" „Urne gäng, bu gigerfräf»
fer", fagte oerächtlich ber ©mmentaler, „fo
chum hure!" ©s bauerte ein ©eilchen, lag
ber ©mmentaler mitten im Sing auf bem
Süden. Das fchauluftige publifum flatfch»
te, lärmte unb fchrie cor Begeifterung.

2lls ber Kran3fchminger bem ©haftler
bie £janb brüdte, fagte er ooll Dermunbe»

rung: „Bim Dunner! Ses gib numme
3mee, mo i mier îïïeifter möge — br £anb=
fäcfelmeifter oon Sibmalbe ober — br ©üfel
unb eine »0 bene bift bu!"

Händen, bis er umfiel wie ein halbvoller
Härdäxfel-Sack.

Dann stieg er selber die Leiter hinauf
zum Huisjumpferli und konnte hören, wie
einer, nachdem er sich erholt hatte, fragte:
„Was firne Uflad ifch ez das gsi?" und ein
andrer sagte: „Frag nid — eitweders ifch
das dr Tiisel gsi — oder dr Thastler-Melk!"

Mit prächtigen Sennten zogen beide
Melken jeden Sommer auf die Alp. Der
Lhastler ging rechts vom Aawasser gegen
Wisiberg, der Wolfli links gegen Rickenbach.
Damals gehörten zum Mättenwäg drei
grasreiche Alpen: Die Huismatt, Seewli
und Liken. In der Huismatt und im Seewli

fömmerte der Mättenwäg-Bauer ein
Sennten. So konnten die beiden Freunde
hinüber und herüber schauen und an windstillen

Abenden der eine des andern Betrus
hören; aber so schön und bethaft wie der
Wolsli-Melk — sagt man noch heute — hat
keiner mehr seither den Alxsegen gerufen
vom Musenalptossen.

Im Frühjahr 5346 heiratete der Wolfli-
Melk und im Sommer war er auf der Alp.
Am t5- August zog ein schweres Wetter
auf hinter dem Stanserhorn. Melk trieb das
Vieh in den Gaden. Lin Blitz nach dem
andern leuchtete aus, der Donner rollte
unaufhörlich; schon regnete es wie mit
AÜbeln und Melk war froh über seinen Filzhut

mit der Silberschnalle.
Als der Hüttenbub mit den letzten Rin-

derli zum Stall hergerannt kam, fand er
seinen Meister, vom Blitz erschlagen — tot
vor der Gadentüre. Die Silberschnalle —
sagte man — habe den „Strahl" angezogen.
Als die Leiche ins Tal getragen wurde,
lief das ganze Sennten brüllend bis zur
Porte nach. Ls war — so erzählte mir der
alte Fell-Aarli— als ob die Tiere wüßten,
daß keiner mehr den Betruf und den Auh-
reihen so schön singen werde wie ihr toter
Meister.

Nicht nur die junge Frau und die
Familie Gdermatt im Pulverturm waren
erschüttert von diesem Unglück, auch für
Thastler-Melk war es ein harter Schlag.
Er hatte schon früher geheiratet und sich
die Frau, Margaret Wyrsch, in Buochs
geholt. Line seiner Schwestern heiratete

Aarl Gdermatt, den Aronenkarli; eine
andere den Landesfähndrich Lusft im Gber-
dorf, und Aarolina zog als Frau Aarl Georg

Aaiser ins Winkelriedhaus. Theodor
Deschwanden hat sie als Frau Winkelried
aus seinem Gemälde „Abschied Winkelrieds"

verewigt, und eine Schwester wurde
die Frau von Landeshauptmann Wagner.

Mit den Jahren war der Melk, seiner
Größe gemäß, „in die Breite" gegangen
und heute noch wird erzählt, seine Weste
hätte einen Umfang gehabt, daß gut drei
Normalfiguren darin Platz gesunden hätten.

War er mit einem Anecht nicht zufrieden,

war dieser störrisch und schimpfte,
nahm er ihn beim Aragen, hielt ihn wie eine

Fahne zum Fenster hinaus und sagte:
„Wenn Dui nu witers muile wit, so la di
rätsch la ghiie!" Jeden Tag aß er einige
Stück Jiger, und von diesem behauptete er,
habe er seine Größe und Aörperkraft.

Die Landsgemeinde wählte den
Bauernmatador in die oberste Behörde des Landes
und übergab ihm das Amt des Säckelmeisters.

Diese Lhre war für ihn die größte
Burdi. Melken, mähen konnte er besser als
rechnen und schreiben. In seiner Stube, an
einem Nagel in der Wand, wurden die
Staatsrechnungen aufgesteckt.

Linst besuchte er einen Brllnig-Schwin-
get. Lr saß im Ring, schaute zu und steckte

von Zeit zu Zeit ein Möckli Jiger, den er
im Reissäckli bei sich trug, in den Mund.
Der Wettkamxf ging dem Lnde zu, als ein
Lmmentaler Aranzschwinger, der die meisten

Runden gewonnen hatte, rief: „Isch
no eine da, wosi mit mier wil mässe?" Langsam

erhob sich der Thastler-Melk zu seiner
ganzen Größe und sprach: „Ich wills mid
dier probiere!" „Urne gäng, du Zigerfräs-
ser", sagte verächtlich der Lmmentaler, „so
chum hare!" Ls dauerte ein Weilchen, lag
der Lmmentaler mitten im Ring auf dem
Rücken. Das schaulustige Publikum klatschte,

lärmte und schrie vor Begeisterung.
Als der Aranzschwinger dem Thastler

die Hand drückte, sagte er voll Verwunderung:

„Bim Dunner! Aes gid numme
zwee, wo i mier Meister möge — dr Land-
säckelmeister von Nidwalde oder — dr Tüfel
und eine vo dene bist du!"



Bis bie neue Strafte non Staus bis (Sra=

fenort erftellt mar, mürbe bie Regierung 3U
einem ^efteffen in bie (Eintracht in XDolfen»
fcftieften gelaben. Säcfelmeifter §immer=
mann futfcftierte feine Batsfreunbe mit ei=

ner §meifpänner=Cftaife an ben ^eftort.
Die beiben jungen feurigen pferbe maren
mäftrenb bes (Effens nom Knecht bes <Saft=

ftaufes eingefiallt. Damit auch bie pferbe
etmas »om ^eft oerfpürten, fcftüttete ber

Bis Säcfelmeifter ging er jebes 3a£}r mit
ber Sanbesmallfahrt nach éinfiebeln. Da=
mais mar es nod} eine richtige Pilgerfahrt.
Bis Buochs gingen bie pilger 3U ^uft, non
bort mit einem Bauen nach Brunnen unb
aisbann betenb ben meiten, befcftmerlicften
ÎDeg über ben Kaftenftricf.

Buf einer Bipmatte fam ben pilgern
brüllenb ein ITiuni entgegengerannt. Blies
ftob auseinanber, fucftte Bettung unb einige

2)te crfte ^ßrieftertoeilje itt Sacf)ieltt
S3ier Steupriefter auê DbtoaHben unb ein SBbtoalöner empfingen am 11. ffwü 1954

bon @r. ©jjellenj 33iftf>of Ebriftiannê bie t)I. ißrieftertoeibe. ünfer SSilb geigt bie fünf
©etocipen, toie fie ihrem SBiftfjbf unb ben ©laubigen bor bem Äirdjenportal in ©adjfeltt

ben iprimiijfegen erteilen

Knecht orbli XDein an ben pafer, ben er
iftnen »erfütterte.

Baum maren bie perren 3ur peimfahrt
eingeftiegen, galoppierten bie Pferbe mie
milb bie neue Strafte entlang. Der SäcfeD

meifter muftte „fo barfta", baft fdjon in ber

BIä3et=prti bas Seitfeil 3errift. (Er fprang
auf bie Deichfei unb futfchierte fteftenö über
bie DaIIenmiIer=Brücfe, bie bamals noch
feine Schuftmauer hotte. Die perren hatten
fid} »out heimlichen Scftreden faum erholt,
fcftmenfte er auf ben Stanfer Dorfplaft,
fuhr breimal um ben Brunnen unb hielt
bor ber Krone an.

riefen: „Der Secfelmeifter feil ai d}o!" (Er
fam mit langen Schritten, nahm ben îïïuni
bei ben pörnern, brehte ihm ben Kopf nach
oben unb hielt ihn feft, bis alle pilger un=
beforgt norbei gegangen maren.

Daft biefer ftarfe îïiann auch pumor unb
Bauernfcftlaufteit befaft, hat mir mein t)et=
ter in ber pünt erjäftlt:

Don einem Staatsgefd)äft fam er eines
abenbs heim, als feine Familie juft beim
Bbenbeffen faft. (Es gab, mie jeben Bbenb,
Suifft, gefchmellte pärbäpfel unb Käfe. ÎÏÏit
einem polßlöffel fifcpte er fid} gigerbrocfen
aus bem ÎÎTuttli, fcftnitt ein Scftnäfili Käfe

Als die neue Straße von Stans bis
Grafenort erstellt war, wurde die Regierung zu
einem Festessen in die Eintracht in Wolfen-
schießen geladen. Säckelmeister Iimmer-
mann kutschierte seine Ratsfreunde mit
einer Zweisxänner-Ehaise an den Festort.
Die beiden jungen feurigen Pferde waren
während des Essens vom Anecht des
Gasthauses eingestallt. Damit auch die Pferde
etwas vom Fest verspürten, schüttete der

Als Säckelmeister ging er jedes Jahr mit
der Landeswallsahrt nach Linsiedeln.
Damals war es noch eine richtige Pilgerfahrt.
Bis Buochs gingen die Pilger zu Fuß, von
dort mit einem Nauen nach Brunnen und
alsdann betend den weiten, beschwerlichen
Weg über den Aatzenstrick.

Auf einer Alxmatte kam den pilgern
brüllend ein Muni entgegengerannt. Alles
stob auseinander, suchte Rettung und einige

Die erste Priesterweihe in Sächseln
Vier Neupriester aus Obwâen und ein Nidwaldner empfingen am 11. Juli 19S4

von Sr. Exzellenz Bischof Christianus die hl. Priesterweihe. Unser Bild zeigt die fünf
Geweihten, wie sie ihrem Bischof und den Gläubigen vor dem Kirchenportal in Sächseln

den Primizsegen erteilen

Anecht ordli Wein an den pafer, den er
ihnen verfütterte.

Aaum waren die Perren zur peimfahrt
eingestiegen, galoppierten die Pferde wie
wild die neue Straße entlang. Der
Säckelmeister mußte „so darha", daß schon in der

Bläzet-Prti das Leitseil zerriß. Er sprang
auf die Deichsel und kutschierte stehend über
die Dallenwiler-Brücke, die damals noch
keine Schutzmauer hatte. Die Perren hatten
sich vom heimlichen Schrecken kaum erholt,
schwenkte er auf den Stanser Dorsplatz,
fuhr dreimal um den Brunnen und hielt
vor der Arone an.

riefen: „Der Seckelmeister sell ai cho!" Er
kam mit langen Schritten, nahm den Muni
bei den pörnern, drehte ihm den Aopf nach
oben und hielt ihn fest, bis alle Pilger
unbesorgt vorbei geganzen waren.

Daß dieser starke Mann auch pumor und
Bauernschlauheit besaß, hat mir mein Vetter

in der pünt erzählt:
von einem Staatsgeschäst kam er eines

abends heim, als seine Familie just beim
Abendessen saß. Es gab, wie jeden Abend,
Suissi, geschwellte pärdäxfel und Aäse. Mit
einem polzlöffel fischte er sich Zigerbrocken
aus dem Muttli, schnitt ein Schnäsili Aäse



ab unb nahm einen pärbäpfel nach bern an=
bern aus ber Scf?üffel unb fd?älte ihn. Sein
3üngfter fd?aute i^m 3U unb fagte : „3fe
Datter tjeb hinid?t ainu e=n 2Ippebiit!" Der
Bub fal? nicht,.wie ber Dater jeben pärb=
äpfel bem punb unter bern ©ifcf? juftedte
unb muffte nicht, baff ber Dater feinen
junger beim Sct?mager Kronenfarli mit
Bippli unb Kraut gefüllt batte!

3m 3af!re K860 œurbe er felber ©aft=
tuirt (Er taufte ben ^amiliertftt5 ber cer=
armten ©racf?sler im äußern tUättenmäg —
bas beutige Bürgerl?eim. Das ©racf?sler=
baus mar neben bem Ejöfli unb bem VOin*
felriebbaus ber prunfcoEft eingerichtete
perrenfit; bes £anbes. Bis erfter nad?meis=
barer Befi^er ift ber ©nfel Bitter £uffys,
£anbammann 3°llann Uralter £uffy, be=

3eugt. 3m 3at!re 171; 2 ermarb 3ran3
toni Bd?ermann ben Sit; unb burcb bie

peirat einer ©od?ter mit 3°ft Bemigi
©rad?sler tarn er auf beffen Bachfommen.

3m pinblid auf bas eibgenöffifd?e Sd?üt=
3enfeft mürbe ber Sit; in ein potel umge=
baut ©bne jebe Bl?nung com ÎDert ber
foftbaren ©inrid?tung mürben burd? ben

cerftänbnislofen Umbau unerfetjlidje Kul=
turmerte 3erftört unb bie fd?önften tltöbel
als Brennbol3 auf bie Strafe gemorfen.

Die Busfid?t, mit bem neuen potel „ 3Ttät=

tenmäg" mät?renb bes Schütjenfeftes gute
©efdiäfte 3U machen, 3errann im immer»
mäf?renben Begen ber 3efttage. Die Stan»
ferberren aber liebten es, nach einem
Spa3iergang burd? ben Utättenmäg ihren
Bbenbfchoppen in ©efeEfd?aft bes fädel*
meifterlid?en ©aftmirts 3U genießen.

©in geitgenoffe meiff 3U berichten:
Sädelmeifter Zimmermann bemies feine

©harafterftärfe auch uls lüirt bismeilen fo
glän3enb, baff fie befonberer (Ermähnung
mohi mürbig ift. &>agte einer in feinem
©afthof miber Beligton unb Kirche 3U lä*
ftern, mürbe er con bem fräftigen ©aft=
geber fchonungslos erfaßt unb 3ur ©üre
hinaus beförbert.

3m Sommer bes 3flf!res I863 blieb im
peuet ein boppelfpänniges ^uber peu in

einem Schlupfgraben fteden. Blies pü unb
pott nü^te nichts; bie Boffe brachten bas
^uber nicht ab ©ätfd?. Da fagte ber Säcfel»

meifter 3um Knecht: „Spann uis — e=n»

anbre rnueff a b'Deichfel." <£r felber legte
fid? ins Zeug unb brachte bas ^uber bahin,
mo er es hüben moEte. Diefe groffe Kraft
anftrengung mar auch für feine Kräfte 3U
ciel •— con biefer geit an ging es bergab
mit feiner ©efunbheit unb Körpertraft, ©in
3ahr fpäter foEte ein fernerer îïïoftiftein
in ben ©aben beim ©afthaus hinauf ge=

fchafft merben. ©inige ïïïânner maren 3um
pelfen ba. Scf?on mar ber Stein beinahe
oben, rutfchte er 3uriicf — auf ÎÏÏelt's Set
te hinunter; biefer muffte eine Zeitlang at
lein bie fernere Saft ftütjen — feine Kraft
reichte nicht mehr aus, ber Stein 3erbriidte
ihm beinahe ben Brufttaften. ©r mürbe
bettlägerig, erholte fid? nicht mehr unb
ftarb, erft 52 3ahre alt, am 27. IDeinmonat
bes 3al?res it 864.

So fann man mol?l fid?er fagen, baff
an feiner eigenen Kraft fein £eben 3er«
brod?en ift.

©r mürbe auf bem alten ^riebhof bei
ber Stanfer=Kird?e begraben. Bn ber Bu=
ffenmanb ber Kird?e, rechts com großen
portal, hängt nod? heute fein ©rabbent
mal.

©in ^reunb con ihm fd?rieb in einem
Betrolog:

„Sämtliche ©emeinben maren an berBe»
erbigung con Sädelmeifter Zimmermann
certreten. Der £eid?en3ug moEte fein ©nbe
nehmen, ©ränen ber ©rauer unb bes innig»
ften Danfes floffen reid?lid? auf fein frühes
©rab. tDoher biefe ©eilnahme unb aEge»
meine ©rauer?

Der Derblid?ene mar ein ^freunb bes
äd?ten BibmaIbner=Dolfes, gottesfürchtig
con per3en, religiös ohne Sd?eu, beshalb
ein ^reunb ber priefterfdjaft, red?tfd?affen
unb gemiffenhaft im panbel unb tbanbel.
©r mar heiter unb gemütlich tut Umgang,
con aufopfernder Uächftenliebe, unb reprä=
fentierte fo recht ben Bibmalbner con altem
Sd?rot unb Korn."

ab und nahm einen Härdäpfel nach dem
andern aus der Schüssel und schälte ihn. Sein
Jüngster schaute ihm zu und sagte: „Ise
Datier hed hinicht ainu e-n Apxediit!" Der
Bub sah nicht, wie der Dater jeden Härdäpfel

dem Hund unter dem Tisch zusteckte
und wußte nicht, daß der Dater seinen
Hunger beim Schwager Kronenkarli mit
Ripxli und Kraut gestillt hatte!

Im Jahre 5860 wurde er selber Gastwirt.

Er kaufte den Familiensitz der
verarmten Trachsler im äußern Mättenwäg
das heutige Bürgerheim. Das Trachsler-
haus war neben dem Höfli und dem Win-
kelriedhaus der prunkvollst eingerichtete
Herrensitz des Landes. Als erster nachweisbarer

Besitzer ist der Enkel Ritter Lussys,
Landammann Johann Walter Lussy,
bezeugt. Im Jahre 5752 erwarb Franz An-
toni Achermann den Sitz und durch die
Heirat einer Tochter mit Jost Remigi
Trachsler kam er auf dessen Nachkommen.

Im Hinblick auf das eidgenössische Schützenfest

wurde der Sitz in ein Hotel umgebaut.

Ohne jede Ahnung vom Wert der
kostbaren Ginrichtung wurden durch den

verständnislosen Umbau unersetzliche
Kulturwerte zerstört und die schönsten Möbel
als Brennholz auf die Straße geworfen.

Die Ausficht, mit dem neuen Hotel
„Mättenwäg" während des Schützenfestes gute
Geschäfte zu machen, zerrann im
immerwährenden Regen der Festtage. Die Stan-
ferherren aber liebten es, nach einem
Spaziergang durch den Mättenwäg ihren
Abendschopxen in Gesellschaft des säckel-

meisterlichen Gastwirts zu genießen.
Gin Zeitgenosse weiß zu berichten:
Säckelmeister Zimmermann bewies seine

Charakterstärke auch als Wirt bisweilen so

glänzend, daß sie besonderer Erwähnung
wohl würdig ist. Wagte einer in feinem
Gasthof wider Religion und Kirche zu
lästern, wurde er von dem kräftigen
Gastgeber schonungslos erfaßt und zur Türe
hinaus befördert.

Im Sommer des Jahres 5 86? blieb im
Heuet ein doppelspänniges Fuder Heu in

einem Schluxfgraben stecken. Alles Hü und
Hott nützte nichts; die Rosse brachten das
Fuder nicht ab Tätfch. Da sagte der
Säckelmeister zum Knecht: „Spann uis — e-n-
andre mueß a d'Deichsel." Gr selber legte
sich ins Zeug und brachte das Fuder dahin,
wo er es haben wollte. Diese große
Kraftanstrengung war auch für feine Kräfte zu
viel — von dieser Zeit an ging es bergab
mit seiner Gesundheit und Körperkraft. Gin
Jahr später sollte ein schwerer Mostistein
in den Gaben beim Gasthaus hinauf
geschafft werden. Ginige Männer waren zum
Helfen da. Schon war der Stein beinahe
oben, rutschte er zurück — auf Melk's Seite

hinunter; dieser mußte eine Zeitlang
allein die schwere Last stützen — feine Kraft
reichte nicht mehr aus, der Stein zerdrückte
ihm beinahe den Brustkasten. Gr wurde
bettlägerig, erholte sich nicht mehr und
starb, erst 52 Jahre alt, am 27. Weinmonat
des Jahres 5S64.

So kann man wohl sicher sagen, daß
an seiner eigenen Kraft sein Leben
zerbrochen ist.

Gr wurde auf dem alten Friedhof bei
der Stanser-Kirche begraben. An der
Außenwand der Kirche, rechts vom großen
Portal, hängt noch heute sein Grabdenkmal.

Gin Freund von ihm schrieb in einem
Nekrolog:

„Sämtliche Gemeinden waren an der
Beerdigung von Säckelmeister Zimmermann
vertreten. Der Leichenzug wollte kein Gnde
nehmen. Tränen der Trauer und des innigsten

Dankes flössen reichlich auf sein frühes
Grab. Woher diese Teilnahme und
allgemeine Trauer?

Der Derblichene war ein Freund des
ächten Nidwaldner-Dolkes, gottesfürchtig
von Herzen, religiös ohne Scheu, deshalb
ein Freund der priesterschaft, rechtschaffen
und gewissenhaft im Handel und Wandel.
Gr war heiter und gemütlich im Umgang,
von aufopfernder Nächstenliebe, und
repräsentierte so recht den Nidwaldner von altem
Schrot und Korn."
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